
Das Testament der Eheleute Barenbräucker vom 02.04.1829 

 

 

 

Anfang der 60er Jahre des 20. Jahrhunderts fiel mir unter anderen Familiendokumenten 

ein mehrseitiges Papier in die Hände, das sich als Testament des Johann Diedrich 

Heinrich Barenbräucker*) und seiner Ehefrau Johanna Wilhelmina Clara Antonetta – 

Antoinette –Bürger herausstellte. Antoinette war die im Jahre 1800 geborene Schwester 

meines Vorfahren Johann Diederich Friedrich Bürger. Es handelte sich um eine offenbar 

vormundschaftsgerichtliche Abschrift des Letzten Willens der Eheleute, die dem Bruder 

bzw. Schwager zugestellt worden war. Von diesem Papier, das heute mehr oder weniger 

unbeachtet und ungelesen im Besitz meines Bruders sein dürfte, fertigte ich mir 

glücklicherweise eine Photokopie an. Diese erlaubt es, den Nachkommen meiner 

Geschwister die familiengeschichtlichen Zusammenhänge zu erläutern. Um das 

Testament schneller lesen zu können, habe ich den Text zuerst am 6. März 1963 mit der 

Schreibmaschine abgeschrieben. 

 

Antoinette war im Frühjahr des Jahres 1829, also in jungen Jahren, ernsthaft erkrankt. 

Diese Krankheit, die man damals mit ihren deutlich sichtbaren Symptomen als 

Abzehrung, Auszehrung oder auch Schwindsucht umschrieb, führte schließlich am 21. Mai 

gleichen Jahres zu ihrem Tode. Wahrscheinlich handelte es sich bei der Krankheit um die 

Tuberkulose. Übrigens starb acht Jahre später auch der Bruder Diederich an 

Schwindsucht. Eine Übertragung der Tuberkel-Bazillen auch von Tieren auf Menschen 

konnte beispielsweise durch Verzehr der Rohmilch TBC-erkrankter Rinder geschehen. 

Nach dem damaligen Stand der Medizin konnte es keine Rettung geben. 

 

Der Sohn der Antoinette hat uns in einer Familienchronik von 1850 (s. Anlage, durch eine 

Abschrift des Enkels von Antoinette erhalten) mitgeteilt, daß seine Mutter vor ihrem Tode 

acht Wochen bettlägerig krank war. Diese Bettlägerigkeit trat also um den 26. März 1829 

ein. Der Arzt und die Eheleute hatten bereits im März erkannt, daß die Krankheit 

Antoinettes zum baldigen Tode würde führen können. Man entschloß sich also, ein 

Testament aufzusetzen. Mit dieser Verfügung setzten sie Diederich Bürger zum Vormund 

über ihre drei noch im Kindesalter stehenden Nachkommen Louise, Heinrich und Wilhelm 

ein. Für den Fall des Todes eines der Ehegatten sollte er als Curator oder Nebenvormund 

fungieren. Im Falle des Todes beider Eltern sollte er Vormund mit allen Pflichten und 

Rechten sein. Seine Aufgabe hätte dann darin bestehen sollen, unter den Mündeln einen 

Hofeserben zu bestimmen und im Übrigen den bäuerlichen Betrieb bis zu des Erben 

Volljährigkeit treuhänderisch fortzuführen. Außer durch das besondere Vertrauen, das 

Diederich wohl insbesondere von seiner Schwester genoß, qualifizierte ihn zweierlei: als 

Rentmeister eines adligen landwirtschaftlichen Gutes besaß er Fachkenntnisse sowohl in 

der Landwirtschaft selbst wie im landwirtschaftlichen Rechnungswesen und der 

allgemeinen Verwaltung. Noch im selben Jahr sollte er durch Heirat mit Friederike 

Forwick gt. Sudhaus, Witwe Helmig, selbst einen Bauernhof übernehmen. 

 

Das Amt des Nebenvormunds übte Diederich Bürger dann vom Hinscheiden seiner 

Schwester bis zum eigenen Tode Ende Mai 1837 aus. Sein etwa neun Jahre älterer 

Schwager, 1829 45 Jahre alt, heiratete nicht erneut und erlag gut 57 Jahre alt 1841 dem 

“Schlagfluß“ (s. Anlage). Die Familien Barenbräucker und Bürger blieben auch nach dem 

Tode der Erblasser in enger Verbindung miteinander. Sohn Wilhelm Barenbräucker 

heiratete 1850 seine Cousine Johanna Henrina Friederica Bürger und übernahm damit 

den Bürgerschen Stammhof zu Holzwickede. Genau genommen war die Braut eine 

„halbe“ Cousine, denn sie war die Tochter des Halbbruders der Mutter Antoinette. 

 

_________________ 

 
*) auch Barenbräuker oder Barenbreu(k)er geschrieben. 

 



Und dann gilt es eine noch offene Frage zu beantworten: Was tat Caspar Bürger in 

Südkamen? Caspar Bürger, ebenfalls ein Bruder Antoinettes und Diederichs wurde 1855 

bei der Taufe seiner Großnichte Caroline Wilhelmine (Lina) Klothmann als Taufzeuge 

genannt als „Caspar Bürger in Südcamen“. Bereits im November 1825 wurde er 

ebenfalls, jedoch ohne Angabe seines Wohnortes, als Taufzeuge in Südkamen aufgeführt. 

Getauft wurde seinerzeit der Verfasser der Familienchronik von 1850, Wilhelm Johann 

Diedrich Barenbräucker gt. Bürger.  

 

Am 03.11.2017 endlich fand ich weitere Urkunden über diesen Bruder Antoinettes: 

Caspar heiratete 51jährig die 1813 geborene Rottumer Witwe Wilhelmine Friederike 

Sudhaus, geborene Middendorf aus Overberge. Sudhaus war ein stattlicher Bauernhof 

mit einem fiskalischen Jahresertrag von 164 Reichstalern (Kataster der kontribualen 

Güter in der Grafschaft Mark, 1705). Caspar starb an Altersschwäche am 27.12.1880. 

 

Der verwandtschaftliche Zusamenhang zwischen den Barenbräuckers und meiner Familie 

ergibt sich aus dem dieser Abschrift vorangestellten Diagramm. Die Erblasser Antoinette 

Bürger und ihr Ehemann Heinrich Barenbräucker finden sich in diesem Diagramm im 

oberen Teil (5. Generation) rechts unterhalb der Pfeilleiste. Mein Vorfahre, der 

Urururgroßvater Johann Diederich Friedrich Bürger, ist links neben den Erblassern etwa 

in Seitenmitte unterhalb der Pfeilleiste aufgeführt. 

 

Morsum, 18. März 2016 

Hamburg, 05. November 2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 



 
 

 

 

 



 
 



 





 
 



 
 



 



 
 



 



 



 



 



 
 



 
 



 
 



 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 



 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 

 

 

 



 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 



 



 
 

 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anlage: Erläuterungen und Abkürzungen: 

 

 

Colon ist der Vollbauer, die Colonie sein land- und ggf. forstwirtschaftlicher Besitz. Die 

Verwendung dieses Begriffes war Ende des achtzehnten Jahrhunderts modern geworden. 

 

30. März c. bedeutet „currentis“ von lat. currere = laufen, d.h. des laufenden März 

 

rekognoszieren bedeutet hier eine Person zu (er) kennen und namentlich zu 

identifizieren. 

 

Ein Beispiel für ein in Ziffer 4 genanntes Inventar ist z.B. die Vermögensaufstellung vom 

März 1829, welche Antoinettes Schwägerin, die Ehefrau Diederichs nach dem Tode ihres 

ersten Ehemannes Gottfried Henrich Helmig erstellen ließ. 

 

Berliner Courant bedeutet, daß die entsprechende Währung, z.B. der Reichstaler, von 

amtlichen preußischen Kassen (hier. in Berlin) akzeptiert wurde. 

 

resp: bedeutet respektive, also beziehungsweise 

 

Wwe bzw. Wwer bedeuten Witwe bzw. Witwer 

 

Leibzucht bedeutet die Verpflichtung des Hofesübernehmers, Naturalleistungen wie 

Haus/Wohnung, Nahrung, Pflege, Arzt und Apotheker gegenüber den Abgebern des Hofes 

(z.B. Eltern oder Schwiegereltern) zu erbringen, die sich auf das sog. Altenteil 

zurückzogen. Das Altenteil war häufig eine kleine eigene Landwirtschaft. Später wurden 

die Naturalleistungen auch um Geldleistungen (Taschengeld) ergänzt. 

 

Majorennität ist die Großjährigkeit bzw. die völlige Mündigkeit. Minorennität ist 

dementsprechend das Gegenteil. Zu beachten ist, daß die Altersgrenzen in den 

vergangenen Zeiten vom heute Üblichen teilweise erheblich abwichen. 

 

Ausk. z.B. bei von Sydow ist die Abkürzung für einen Auskulator. Der korrespondierende 

Begriff ist heute der des Rechtsreferendars oder –assessors. 

 

ad depositum officiren heißt in amtliche Verwahrung nehmen 

 

ex deposito extradiren heißt aus der amtlichen Verwahrung nehmen bzw. herausgeben 

 

Comparent ist ein vor einem Gericht oder einer Behörde Erscheinender 

 

L.S. ist lat. locus sigilli, der Platz im Dokument, an dem im Original das (amtliche) Siegel 

angebracht ist 

 

Curatalakten sind Vormundschafts- bzw. Mündelakten 

 

Nachtrag: 

 

Wilhelm Bürger, genau genommen Friedrich Wilhelm Barenbräucker genannt Bürger, 

wurde (nur) unter dem Namen Bürger in das Opherdicker Taufregister eingetragen. Er 

kam 1855 zur Welt. Er war der Enkel Antoinette Bürgers und Heinrich Barenbräuckers. 

Im obigen Diagramm findet er sich unter Nr. 3 in der dritten Generation in der unteren 

rechten Hälfte der Seite. Dieser Wilhelm Bürger verfaßte als pensionierter Amtsanwalt in 

Liegnitz/Schlesien unter dem Datum vom 10.08.1929 eine kleine Chronik über die 

Familien Barenbräucker und Bürger (s. oben).  

 

 



In diese arbeitete er Aufzeichnungen seines Vaters Wilhelm Johann Diedrich 

Barenbräucker (1825 – 1902), durch Heirat genannt Bürger, ein, die dieser in Südkamen 

am 07./10.01.1850 niedergeschrieben hat. Eine Kopie der Abschrift dieser Texte erhielt 

ich bei einem Besuch des Geschichtsvereins in Holzwickede am 20.05.2016. Der Text 

enthält einige Auslassungen (…oder???) und Lesefehler bei der Übertragung des 

handschriftlichen Textes von 1850 in eine maschinenschriftliche Version und das eine 

oder andere unrichtige Datum. Insoweit habe ich leichte Korrekturen vorgenommen, die 

altertümliche Schreibweise jedoch grundsätzlich beibehalten. 

 

 

1. Wilhelms Vater hatte 1850 zur sogenannten „Graburne der Antoinette Bürger“ (also 

der Großmutter Wilhelm Bürgers und Erblasserin in vorstehendem Testament) 

geschrieben: 

 

„Graburne meiner sel. Mutter 

Hier ruhen die irdischen Überreste der im Herrn entschlafenen Ehefrau des Col. Heinrich 

Barenbräucker zu Südcamen, geb. Johanna, Wilhelmine, Clara, Antoinetta Bürger, geb. in  

Holzwickede am 27.03.1800 gest. in Südcamen am 21.05.1829. Ihr im Himmel 

aufgenommener verklärter Geist ruft früheren und beklagten Verwandten und Freunden 

zu: ‚Gebt den Herzen sanften Frieden und den Trost. Wir Frommen schieden, in ein 

besseres Land zu gehen. Aus der Erde Pilgerlande gingen wir zum Vaterlande, wo wir 

euch einst wiedersehen‘.  

    1 Tessalonicher, 4, Vers 17 – 18. 

 

Die Hälfte des 17ten Verses lautet:..und wir werden bei dem Herrn sein allezeit. Vers 18: 

So tröstet euch auch untereinander mit diesen Worten“. 
 
Anmerkung KJK: 

(Verse 17 und 18 lauten nach der Luther-Bibel 1912: ‚Darnach wir, die wir leben und übrig bleiben, 
werden zugleich mit ihnen hingerückt werden in den Wolken, dem HERRN entgegen in der Luft, 
und werden also bei dem HERRN sein allezeit. So tröstet euch nun mit diesen Worten 
untereinander‘) 

 

„Hauptsatz der Predigt: Wir werden bei dem Herrn sein allezeit so tröstet euch mit diesen 

Worten untereinander. 

 

Verse aus der Predigt: 

Allen, die auf Gräbern weinen, laßt des Glaubens Sonne scheinen, Gott mit Lust aus jener 

Welt, wo die Jugend nicht mehr leidet ??? 

 

 

Gibt dem Herzen sanften Frieden und den Trost wie Frommen….? in ein besseres Land zu 

gehen aus der Erden Pilgerlande gehen sie zum Vaterlande. Wo wir sie einst 

wiedersehen. Wiedersehen O mit Entzücken, laßt uns auf zum Himmel blicken. Liebe, die 

wir hier beweisen, Gott wird wieder uns vereinen durch ein unzertrennlich Land. Amen. 

Ein Pilger bin ich auf der Welt, und kurz sind meine Tage. So manche Not, die mich 

befällt, stärkt mich oft zur Klage doch zur frohe Ewigkeit. Vergiß nun meine Pilgrimzeit 

und stärkt mich selbst im Tode. Ein Schlaf ist wie des Menschen Tod, er schaffet ….? 

nimmt Leid…..ab. und bringt zum ewigen Frieden. 

 

Notabene der Ehefrau Barenbreucker 

 

Zum Gedächtnis meiner seeligen Mutter Antonette Bürger geb. am 27.03.1800 zu 

Holzwickede und am 09.04. getauft verheiratete sich mit 19 Jahren den 09.12.1819 

(Kirchenbuch: 11.12., KJK). Sie leidete seit 4 Jahren an Brustbeschwerden, welche so 

zunahmen, das sie 8 Wochen bettlägerich krank wurde und an der Lungenschwindsucht 

und am 21.05.1829 ab ¼ vor 10 starb.  

 



Sanft und ruhig war ihr Ende und ihr religiöser Lebenswandel findet sich in der 

Leichenpredigt. 

Die Laiche ist bis am (Kamener.., KJK) Mühlentore gefahren und dann von dem ….der 

kleinen evangelischen Gemeinde (die evangelisch-lutherische Gemeinde in Kamen war 

kleiner als die reformierte, KJK) getragen worden.“ 

 

 

2. Zur sogenannten „Graburne des Johann Diedrich Heinrich Barenbräucker, gt. Bürger“ 

(Großvater Wilhelm Bürgers und Erblasser in vorstehendem Testament): 

 

„Graburne von meinem sel. Vater 

 

Hier ruhet sanft die sterbliche Hülle toten Heinr. Barenbreucker geb. zu Südcamen am 

08.09.1783 gest. daselbst am 08.05.1841. 

 

Es ist nur des Geistes Hülle, was sich hier zum Grabe neigt, wenn zu unserer Freuden 

Fülle unser Geist zum Himmel steigt; doch getrost, wir sehn uns wieder, einst im höheren 

Himmelslicht alle unsere Lieben wieder, und der Tod trennt uns dann nicht. 

 

Notabene des Colons Barenbreucker 

 

Mein seliger Vater Joh. Diedr. Heinr. Barenbreucker am 08.09.1783 in Südcamen getauft. 

Am Hofe meiner seligen Eltern. Er heiratete in seinem 36. Lebensjahr den 09.12.1819 

(Kirchenbuch: 11.12., KJK) die Antoineta Bürger, (die…, KJK) ihm im Jahre 1829 schon 

mit dem Tode vorausging. Er war Vater über 6 Kinder. 3 starben ihm schon in der 

Kindheit ab und 3 überlebten ihn, nämlich Louise, Heinrich und Wilhelm (der Autor dieser 

Aufzeichnung, KJK), welche auch jetzt noch leben und recht gesund sind, den 

10.01.1850. 

 

Er starb auf einem Samstag am 08.05.1841 nach einer freundschaftlichen Begleitung 

seiner Schwester. Auf dem zurückführenden Wege zu seiner Behausung auf seinem Felde 

zwischen der Scheidung des kleinen und großen Neuen Kamps an der westlichen Seite, 

wo der (die, KJK) erste Rügge des kleinen Neuen Kamps aufhört und der 2. anfängt an 

einem Schlag…? (wahrscheinlich Schlagfluß/ Schlaganfall, s. Kirchenbuch Kamen, KJK), 

wo er nach Überzeugung keine Leiden und Schmerzen, sondern ein ruhiges und stilles 

Ende gehabt hat, sogar hat man an ihm nicht mal eine Bewegung wahrgenommen, wo er 

sich gerüret hat. 

Sein Lebenswandel, ein gutes und vortreffliches Betragen findet sich in der Grabrede vom 

16.05.1841 (die Beerdigung fand lt. Kirchenbuch Kamen am 11.05. statt, KJK) von 

Pfarrer Hofbauer, worum (worin, KJK) er zum Nutzen und Vorbild seine(r) Gemeinde 

gestellt ist, und ein Mann war, wie man ihn selten findet, wegen seinen Tugenden, 

obgleich er einen unverhofften Tod fern (wohl: fand, KJK), war er doch dazu vorbereitet 

und konnte daher auch mit Ruhe und sehr gutem Gewissen sterben. Er ist hingeschieden 

und seinen Tod hat vielen gerühret. Am Grabe drängten sich ….Zuhörern zu mit Tränen 

in den Augen und bei der Leichenpredigt war die Kirche übervoll von Menschen, auch war 

die Predigt aufgezeichnet (ausgezeichnet?, KJK) und ganz erbauungsvoll. Daher ein 

Beweis, daß mein seliger Vater im guten Andenken bei jedermann stand. Die Leiche 

getragen von den….? 

 

Der Pfarrer Hofbauer hat die Grabrede und Leichenpredigt noch nicht abgeliefert. Ich 

kann daher von den Liedern nichts erwähnen, und was ich von der Predigt erwähne, habe 

ich daraus erhalten (behalten?, KJK). Der selige Vater ist bis zum 10.01.1850 der letzte, 

welcher von dieser Sprosse gestorben ist, daher ich auch gerne ende. 

 

     Wilhelm Barenbreucker 

     Südcamen den 10.01.1850“. 

 


